
H ernien sind Brüche, die
zum Beispiel in der
Leiste, am Zwerchfell

oder am Nabel auftreten kön-
nen. Dabei
tritt das Einge-
weide durch
Schwachstel-
len in der Mus-
kulatur nach
außen hervor.
Gerade im Be-
reich der Leis-
te kann das
sehr gefährlich

werden, wenn nämlich der
Darm so eingeklemmt wird,
dass Teile von ihm absterben.
Leistenbrüche kommen bei
Männern neunmal häufiger
vor als bei Frauen.

Beim Zwerchfellbruch ge-
langen Teile des Magens oder
des Dünndarms durch einen
Riss im Zwerchfell in die
Brusthöhle. Nabelbrüche
kommen meist nur bei Säug-
lingen vor.

In den meisten Fällen müs-
sen Brüche operiert werden .
Über die Merkmale, Diagnose
und Therapie von Hernien in-
formiert Dr. Michael Braun,
leitender Oberarzt in der Kli-
nik für Allgemein- und Visze-
ralchirurgie im Rot-Kreuz-
Krankenhaus Kassel, in der
HNA-Telefonsprechstunde

heute von 12 bis 13 Uhr
unter Tel. 0561/ 203 1520.

Über die Telefonsprech-
stunde informieren wir in der
nächsten Sonntagszeit. (phe)

Brüche von
Leiste und
Zwerchfell
Telefonsprechstunde
über Hernien

Michael
Braun

verkehrsausschuss gebracht.
Wie viele andere Schiffe,

auch in Museumshäfen, hält
sich die „Lovis“ mit einem
Übergangszeugnis auf Wasser:
unter der Bedingung, weitere
Nachweise einzureichen, die
beweisen, dass dies der Nach-
bau eines historischen Schif-
fes ist. Damit
es für die „Lo-
vis“ weiter-
geht, kämpft
ihre Crew in-
zwischen mit
einer Petition
für den Erhalt
des Schiffes.
„Wir versu-
chen, mög-
lichst viele Menschen zu mo-
bilisieren“, sagt Anke Lübbert.

Zur Kieler Woche, die am
Samstag begann, sind wieder
viele Traditionsschiffe wie die
„Lovis“ an die Förde gekom-
men. Manche Tragen aus Pro-
test einen Trauerflor.

gibt es objektive Kriterien, wir
haben keinerlei Verhand-
lungsspielraum.“

Die Historizität ist eine der
Bedingungen dafür, dass auf
Traditionsschiffen beispiels-
weise kein Fachpersonal an
Bord sein muss und moderne
Brandschutzbedingungen, die
auf alten Schiffen nicht einge-
halten werden können, nicht
gelten müssen. Daneben ist
wichtig, dass sie ideel betrie-
ben werden und sie einen Bei-
trag zum Erhalt der Traditi-
onsschifffahrt leisten.

Weil das Urteil von Ham-
burg die Flotte der Traditions-
segler gefährdet, hatten die
BG und die GSHW zwischen-
zeitlich einen Kompromiss
ausgearbeitet, der Ende 2012
vom Bundesministerium er-
lassen werden sollte. Dies ist
aber nie geschehen. Die
GSHW hat das Thema Zukunft
der Traditionsschiffe inzwi-
schen erneut in den Bundes-

ziar der Dienststelle Schiffssi-
cherheit bei der BG. „2009
aber gab es ein deutliches Ur-
teil des Oberlandesgerichts
Hamburg: Nur dann, wenn ein
Schiff genau so aussieht, wie
es mal gewesen ist, ist es als
historisch zu beurteilen. Da

Verein betrieben wird, habe
sie immer ein Sicherheits-
zeugnis bekommen.

Aber die Zeiten haben sich
geändert. Vor 2009 sei die De-
finition eines historischen
Wasserfahrzeuges umstritten
gewesen, so Kai Krüger, Justi-
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D unkle Wolken ziehen
über der Flotte deut-
scher Traditionssegler

auf: „Die Berufsgenossen-
schaft Verkehr will die Traditi-
onsschifffahrt verdrängen.“
Thomas Hoppe vom Dachver-
band für deutsche Traditions-
segler beobachtet die Vergabe
der Sicherheitszeugnisse seit
einigen Jahren mit Sorge: „Die
Flotte ist seit 2009 um ein Drit-
tel der Schiffe auf nur noch
gut 100 geschrumpft“, sagt
Hoppe. Er ist der Vorsitzende
der Gemeinsamen Kommissi-
on für Historische Wasserfahr-
zeuge (GSHW).

Beim Streit zwischen der
Berufsgenossenschaft (BG)
und den Seglern geht es um
Schiffe wie die „Lovis“. Sie be-
steht aus dem Rumpf eines
Dampfschiffes aus dem 19.
Jahrhundert und einer Takela-
ge, die einem Frachtlogger aus
den 1920er-Jahren nachemp-
funden ist. Die BG, die für die
Vergabe von Sicherheitszeug-
nissen zuständig ist, will das
Zeugnis der „Lovis“ nicht ver-
längern. Sie sei kein histori-
sches Wasserfahrzeug, für die
traditionell weniger Sicher-
heitsstandards gelten.

Umstrittene Zeugnisse
Für die Betreiber ist das un-

verständlich: „Wir sehen
nicht ein, dass wir plötzlich
nicht mehr historisch genug
sind“, sagt Anke Lübbert, eine
von fünf Skippern, die sich eh-
renamtlich bei den Fahrten
der „Lovis“ abwechseln. In den
13 Jahren, seit die „Lovis“ vom

Gegenwind für Traditionssegler
Betreiber von historischen Schiffen kritisieren die Vergabe von Sicherheitszeugnissen

Traditionsschiffe leisten ihren Beitrag zur Pflege dermaritimenGeschichte: Die Existenz solcher Schiffe, hier bei der Hanse Sail 2012 vor
Warnemünde, ist aber seit einigen Jahren durch ein Urteil des Hamburger Oberlandesgerichts bedroht. Foto: dpa

Anke
Lübbert

HINTERGRUND
Der Traditionssegler „Lovis“
Die „Lovis“ wird von 30
Vereins-Mitgliedern
zwischen 20 und 40
Jahren betrieben. Mit
Schulklassen und ande-
ren Gruppen hat sie
schon über 60 000 See-
meilen (das entspricht
111 000 Kilometern)
zurückgelegt. Die Be-
treiber bieten auch Se-
minare zu politischen
oder ökologischen The-
men an. Das Schiff ist
36 Meter lang, sein Liegeplatz ist in Greifswald.
Petition zum Erhalt der Traditionsschiffe steht auf www.lovis.de

Das Thema
Traditionsschiffe gehö-
ren seit Jahren zu denAt-
traktionen der am Sams-
tag eröffneten Kieler
Woche. Diesmal de-
monstrieren viele von
ihnen gegen bürokrati-
sche Regelungen, durch
die sie ihre Existenz be-
droht sehen.

genauso ver-
bunden fühlt
wie mit den
Stadtmusikan-
ten. Bei Radio
Bremen hatte
von Bülow sei-

ne Sendungen mit den bis
heute legendären Sketchen

BREMEN. Nach viel Streit und
bundesweitem Spott weiht
Bremen an diesem Mittwoch
den Loriot-Platz ein. Damit
will die Hansestadt den 2011
gestorbenen Humoristen Vic-
co von Bülow alias Loriot
(Foto) ehren, mit dem man
sich an der Weser mindestens

Nach Streit und Spott: Ein Platz für Loriot
Langer Anlauf: Bremen enthüllt am Mittwoch Straßenschild für den legendären Fernseh-Humoristen

und Zeichentrickfilmen pro-
duziert.

Ein namenloser Parkplatz
vor dem Funkhaus sollte des-
halb nach Loriot benannt wer-
den - was für viel Kritik sorgte.
Auch die Familie des Komi-
kers war entsetzt.

Auch eine Weserbrücke

wurde ins Spiel gebracht.
Schließlich fiel die Wahl auf
eine Fläche an den Wallanla-
gen neben Loriots früherem
Lieblingsrestaurant, nicht
weit entfernt von dem bei
Touristen beliebten Rathaus
und dem Stadtmusikanten-
Denkmal. (dpa)

Ländernotizen
Polizei stoppt
rechte Rocker-Party
Die Polizei hat im Kreis Olden-
burg eine Party der rechtsextre-
men „Brigade 8 Crew Bremen“
verhindert. Die Mitglieder der
Gruppe hatten versucht, am
Samstagabend in einer Schieß-
halle in Harpstedt zu feiern,
nachdem ihnen ihre Fete in Bre-
men am Tag zuvor verboten
wordenwar. Laut Bremer Verfas-
sungsschutz sind Mitglieder der
Gruppe der rechtsextremen Sze-
ne zuzuordnen, die Vereinigung
ist nach dem Vorbild von Ro-
ckerclubs organisiert.

FDP klagt gegen
Landesregierung
Zwei Abgeordnete der nieder-
sächsischen FDP-Landtagsfrakti-
on wollen vor dem Staatsge-
richtshof gegen die rot-grüne
Landesregierung klagen. Siewol-
len eine Antwort auf die Frage,
welche Auskünfte die Regierung
dem Landtag erteilen muss, teil-
ten die Liberalen gesternmit. Im
konkreten Fall hatte sich die Lan-
desregierung geweigert, Aus-
kunft darüber zu geben, ob der
Leiter der Landesvertretung in
Berlin die Amtsbezeichnung
Staatssekretär führen darf. Aus
Sicht der Liberalen ist es zweifel-
haft, dass er das darf.

BRAUNSCHWEIG/HANNO-
VER. Mehrere Hundert Men-
schen haben am Wochenende
in verschiedenen Städten in
Niedersachsen gegen die
Schließung von Schwimmbä-
dern wegen klammer Stadt-
kassen demonstriert. Bei einer
der größten Veranstaltungen
versammelten sich nach Anga-
ben der Deutschen Lebens-
Rettungs-Gesellschaft (DLRG)
am Samstag rund 200 Men-
schen in Braunschweig.

In Niedersachsen sind laut
DLRG in den vergangenen
fünf Jahren 107 Bäder dicht
gemacht worden oder es droht
ihnen die Schließung. Bundes-
weit seien es sogar 737 Bäder,
hieß es. Die Schwimmbäder
müssten aber erhalten blei-
ben, da dort Kinder und Er-
wachsene das Schwimmen ler-
nen könnten. Die DLRG fürch-
tet zudem fehlenden Nach-
wuchs in ihren Reihen. (dpa)

Demos gegen
Schließung
von Bädern

Montag, 24. Juni 2013Aus den Ländern
NS1


